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Gewalt im Netz ist
zum Alltag geworden.
Mit der fortschreiten-

den Vernetzung unserer
Gesellschaft durch

moderne Technolo-
gien und der Etablie-

rung von sozialen Netz-
werken wie Facebook,

Twitter oder Instagram
nimmt auch die Zahl der Attacken im Netz
deutlich zu. Cybermobbing, Bashing, Schmä-
hangriffe. Nirgendwo sonst geht Beleidigen
so leicht wie im World Wide Web (WWW).

Derzeit besonders populär ist das Phäno-
men „Body Shaming“ – wenn sich User ab-
wertend und diskriminierend über Figur,
Körper oder Gewicht einer Person äußern.
Auch rassistische Übergriffe haben in den
vergangenen Jahren sowohl in der Quantität
als auch in der Intensität zugenommen. In
der vermeintlichen Anonymität fühlen sich
viele Täter sicher. Ein Trugschluss. Was man
nicht sagen darf und wie man sich gegen
Hasspostings wehren kann.

Mein gutes Recht? Seine Meinung zu sa-
gen, zu diskutieren, auch hitzig, all das muss
in einer demokratischen Gesellschaft selbst-
verständlich erlaubt sein. Dieses Recht fin-
det seine Grenzen dort, wo andere verletzt,
bloßgestellt oder diskriminiert werden.
Hasspostings können verschiedene Straftat-
bestände erfüllen: Aufforderung zu mit Stra-
fe bedrohten Handlungen und Gutheißung
mit Strafe bedrohter Handlungen (§ 282
StGB), Verhetzung (§ 283 StGB), Verleum-
dung (§ 297 StGB) oder fortgesetzte Belästi-
gung im Wege einer Telekommunikation
oder eines Computersystems (§ 107c StGB).
Wer glaubt, es ginge um Bagatellen, irrt.

Keine Kavaliersdelikte. Was viele nicht
wissen: Auch üble Nachreden (§ 111 StGB)
und Beleidigungen (§ 115 StGB) sind keine
Kavaliersdelikte, sondern Straftaten. Straf-
drohung: Freiheitsstrafe bis zu sechs bezie-
hungsweise drei Monaten oder Geldstrafe.
Anders als bei Offizialdelikten, die von der
Polizei und der Staatsanwaltschaft selbst-

ständig, also von Amts wegen, verfolgt wer-
den, handelt es sich bei üblen Nachreden
und Beleidigungen um Privatanklagedelikte,
bei denen das Opfer selbst gegen den Täter
einen Strafantrag bei Gericht einbringen
muss. Die Strafverfolgung des Täters erfolgt
hier nur auf Verlangen der verletzten Person,
das Opfer schlüpft gewissermaßen in die
Rolle des Staatsanwaltes. Wird der Täter frei-
gesprochen, trifft den Privatankläger das
Kostenrisiko.

Wann ist eine Beleidigung strafbar? Wer
andere beschimpft, verspottet oder gering-
schätzt, verletzt sie an der Ehre und macht
sich strafbar. Dazu zählen Schimpfwörter
wie Arschloch oder Vollidiot. Schon in den
Achtzigerjahren wies der Oberste Gerichts-
hof (OGH) darauf hin, dass solche Schimpf-
worte und Schmähungen nie mit dem Recht
auf freie Meinungsäußerung gerechtfertigt

werden können. Übrigens können nicht nur
Worte beleidigend sein: In einem Fall hat der
OGH eine Beleidigung festgestellt, weil ein
Lehrer einem Schüler vor versammelter
Klasse einen Klebestreifen vor den Mund ge-
klebt hat. Strafbar sind Beleidigungen aber
nur dann, wenn sie öffentlich oder vor meh-
reren Leuten erfolgen. Das kann im Büro, im
Bus, aber genauso auch in Internetforen,
Chats oder sozialen Netzwerken der Fall sein.
Rechtlich macht es nämlich keinen Unter-
schied, ob die Beleidigung im Internet oder
auf der Straße erfolgt. Als „mehrere Leute“
gelten mindestens drei Personen, zu denen
Täter und Opfer nicht gezählt werden.

Wie wird man zum Privatbeteiligten?
Opfer können sich mit ihren zivilrechtlichen
Ansprüchen auf Schadenersatz einem Straf-
verfahren als Privatbeteiligter anschließen.
Ein solcher Anschluss muss bis zum Ende
der Hauptverhandlung im Strafverfahren er-
klärt werden. Bis dahin müssen auch die An-
sprüche ziffernmäßig präzisiert sein. Für Pri-
vatbeteiligte besteht keine Anwaltspflicht.
Sie müssen weder Kosten noch Gerichtsge-
bühren bezahlen – selbst dann nicht, wenn
der Angeklagte freigesprochen wird. Gegen
Beleidigungen können sich Betroffene zu-
dem zivilrechtlich wehren und vom Täter
Unterlassung und Schadenersatz verlangen.

Dokumentation ist Trumpf: Wer im In-
ternet beleidigt wird, sollte zunächst Beweise
sichern, also Screenshots und Ausdrucke an-
fertigen. Dabei sollten jedenfalls das Datum,
die Uhrzeit, der Nutzername und die Webad-
resse ersichtlich sein. Besonders wichtig
können auch Chatverläufe sein, die bei Mess-
enger-Diensten wie WhatsApp mit nur weni-
gen Klicks exportiert und so sichergestellt
werden können. Personen, die den Chat oder
Forumseintrag selbst gesehen haben, eignen
sich später in Gerichtsprozessen als Zeugen.
Falls möglich, sollte auch die IP-Adresse des
Computers, von dem aus geschrieben wurde,
ermittelt und dokumentiert werden.

StephanKliemstein ist Rechtsanwalt in Salz-
burg (König&Kliemstein RechtsanwälteOG).

Die Lizenz
zum Pöbeln?

Tatort Internet.
Wo Beschimpfung anfängt und

Meinungsfreiheit aufhört, ist rechtlich
nicht immer leicht zu beurteilen.
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Stipendium
Wann gibt es Studienbeihilfe
für einMasterstudium?

Besteht ein Anspruch auf Studien-
beihilfe für ein Masterstudium,
das erst nach einem zweiten Bache-
lorstudium aufgenommen wird?

Ein Anspruch auf Studienbeihilfe
für einMasterstudiumbesteht nur
nach Absolvierung eines Bachelor-
studiums, wenndasMasterstudium
spätestens 24Monate nach Ab-
schluss des Bachelorstudiums auf-
genommenwurde. Weiter darf die
vorgesehene Studienzeit des abge-
schlossenen Bachelorstudiums
nicht ummehr als drei Semester
überschritten worden sein. Der Ge-
setzgeber wollte (trotz Abschlusses
eines Bachelorstudiums) eine För-
derung einesMasterstudiums nur
dann vorsehen, wenn dies dem
„Prinzip, dass nur zielstrebig betrie-
bene Studien gefördert werden sol-
len, entspricht“.

Arbeitsrecht
Wieweit darf ein Arbeitgeber
seine Angestellten testen?

Kann der Arbeitgeber ohne
Zustimmung des Betriebsrats
seine Mitarbeiter zum Zweck
von Verkaufsschulungen und
zur Rekrutierung von Führungs-
kräften einem Persönlichkeitstest
unterziehen?

Der Betriebsratmuss einem Test-
verfahren zustimmen, bei dem es
umdie Beurteilung von Arbeitneh-
mern geht, soweit das nicht durch
eine Betriebsvereinbarung ge-
rechtfertigt ist. Grundsätzlich be-
rühren Bewertungsverfahren, bei
denen ausschließlich „soft skills“
(Neigungen, Interessen, Frustra-
tionstoleranz) und nicht „hard
skills“(Fachkompetenz) abgefragt
werden,massiv die Persönlichkeit
der getesteten Personen.
Sie sind daher nicht durch überwie-
gende berufliche Interessen ge-
rechtfertigt.

Golf
Wer haftet, wennGolfbälle
Wanderer verletzen?

Haften Golfspieler und Betreiber
eines Golfplatzes für die Verletzung,
die ein Spieler einemWanderer
durch einen Fehlschlag verursacht?

Entscheidend ist, ob der Betreiber
des Golfplatzes seinen Verkehrssi-
cherungspflichten nachgekommen
ist. Wenn entfernteWanderer be-
reits durch eine deutlich sichtbare
Tafel auf die Gefahren hingewiesen
und vor demKreuzenmit der Spiel-
bahn nochmals zur besonderen
Vorsicht aufgefordert werden, kann
demBetreiber keineHaftung ange-
lastet werden.
In diesem Fall haftet nur der Spieler
– insbesondere wenn Spieler in den
Platzregeln ausdrücklich auf den
kreuzendenWanderweg hingewie-
sen und zur Rücksichtnahme auf-
gefordert werden.

StephanKliemstein,
Rechtsanwalt

Üble Nachreden und
Beleidigungen sind keine

Kavaliersdelikte.
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